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Von Henning Maak

HERRENBERG/STUTTGART. Als der Vorsit-
zende Richter Johannes Steinbach die Urtei-
le verkündete, machte sich unter den Ange-
hörigen und Freunden der beiden Angeklag-
ten Erleichterung breit, einige konnten die
Tränen nicht zurückhalten. Das Landgericht
Stuttgart verurteilte einen 21-Jährigen aus
Gäufelden zu einer zweijährigen Bewäh-
rungsstrafe, seinen ein Jahr älteren Kumpel
aus Ammerbuch zu drei Jahren und fünf Mo-
naten Haft und wies diesen zudem in eine
Entziehungsanstalt ein. Beide wurden nach
dem zwei Monate dauernden Prozess wegen
gefährlicher Körperverletzung verurteilt –
den von der Staatsanwaltschaft erhobenen
Vorwurf des versuchten Totschlags sah das
Gericht nicht als erwiesen an.

Opfer hat bis heuteProbleme
Nach den Erkenntnissen des Gerichts waren
die beiden Männer in der Nacht vom 5. auf

den 6. März dieses Jahres stark betrunken.
Schon auf einer Gartenparty hätten sie eine
Wodkaflasche geleert.Anschließend wurden
beide von einer Freundin nach Herrenberg in
die Kneipe Schneiderei gefahren, wo sie wei-
ter massiv Alkohol konsumierten. Aus nich-
tigem Anlass kam es zwischen dem 22-Jähri-
gen und dem späteren Opfer auf der Toilette
zu einem Streit, der gegen 3 Uhr vor der Tür
der Kneipe erneut aufflammte.

Dort kam es nach Ansicht des Gerichts
zwischen den streitlustigen Kontrahenten
erst zu einer verbalen, später handgreifli-
chen Auseinandersetzung. Das etwa gleich-
altrige Opfer ging nach mehreren Schlägen
des 22-Jährigen zu Boden, dort versetzten
beide dem Geschädigten Faustschläge und
Tritte gegen das Gesicht. Das Opfer erlitt da-
bei eine Schädelprellung, eine Gehirn-
erschütterung sowie eine mehrstündige Am-
nesie. Er leidet bis heute unter den Folgen.
„Er ist nicht mehr derselbe wie früher, hat
Wortfindungsstörungen und traut sich nicht

mehr,abends auszugehen“,hatte dessen An-
wältin in ihrem Schlussplädoyer erklärt.

Entscheidend für das Urteil: Trotz der
potenziell lebensgefährlichen Tritte gegen
den Kopf verneinte das Gericht einen Tö-
tungsvorsatz der Angeklagten. „Es bestand
keine akute Lebensgefahr, und die beiden
jungen Männer wollten den Tod ihres Opfers
nicht, sie kannten ihn ja nicht einmal rich-
tig“, so der Vorsitzende Richter. Der Anwalt
des 22-Jährigen hatte im Schlussplädoyer er-
klärt, beide hätten dem Opfer einen Denk-
zettel verpassen wollen. Die Angeklagten
hatten die Tat an sich gestanden, konnten
sich aber an Einzelheiten nicht erinnern, da
sie völlig betrunken gewesen seien.

Geständnissewirken strafmildernd
Mit dem Urteil folgte das Gericht im Wesent-
lichen der Ansicht der Verteidigung. Staats-
anwalt Marco Pattis hatte bei beiden Ange-
klagten auf versuchten Totschlag plädiert
und beim 22-Jährigen eine fünfjährige und
beim 21-Jährigen eine dreijährige Haftstrafe
gefordert.Rechtsanwalt Thomas Mende hat-
te für den 22-Jährigen keinen konkreten
Strafantrag gestellt und vor allem die Not-

wendigkeit einer Therapie betont. Dieser sei
nüchtern ein netter junger Mann, gleichzei-
tig aber eine tickende Zeitbombe,wenn er zu
trinken anfange.

Der Rechtsanwalt Markus Bessler hatte
für den 21-Jährigen eine Jugendstrafe auf
Bewährung gefordert, da dieser die Aussicht
habe, sofort seine Ausbildung als Mechatro-
niker weiterführen zu können. „Im Gefäng-
nis würde er von den dortigen Subkulturen
nur lernen zu schlägern,was er in seinem Le-
ben bisher vermieden hat.“

Beiden Angeklagten gereichte es zum
Vorteil, dass sie an das Opfer jeweils ein
Schmerzensgeld von 4000 Euro zahlten. Zu-
dem wirkten die Geständnisse und die Ent-
schuldigungen der beiden strafmildernd.
Das Gericht berücksichtigte auch die brüchi-
gen Biografien der beiden. Der 21-Jährige
hat eine junge Mutter, die sich vom leibli-
chen Vater früh getrennt und anschließend
wechselnde und häufig gewalttätige Partner
hatte. Der leibliche Vater beklaute den Sohn
sogar. Ihm habe jeglicher Rückhalt gefehlt,
merkte Bessler an. Negativ fiel bei beiden
Angeklagten ins Gewicht,dass sie Vorstrafen
hatten und unter Bewährung standen.

Tränen der Erleichterung für die Täter
Streit mit folgenschweren Kopftritten in Herrenberg: Die Angeklagten
werden nur wegen gefährlicher Körperverletzung verurteilt.

selte Botschaften verschickt“, berichtet
Wolfgang Härtel. „Aber dafür gibt es keine
Belege,das ist alles Spekulation.“

Wolfgang Härtel hält sich lieber an die
Tatsachen, und die hat er auf seiner Home-
page zusammengefasst. Sein anhand von
Zeugenberichten und den wenigen greifba-
ren Quellen verfasster Beitrag zeichnet das
Bild eines gebildeten und kultivierten Men-
schen und Künstlers, dem seine Liebe zu
Frankreich zum Verhängnis wurde.

Ernst Friedrich Hermann Lohmann, ge-
boren 1879 in Bielefeld, heiratete im Jahr
1920 seine 19 Jahre jüngere Frau Hedwig Li-
na Fegert.Beide verband die Liebe zur Musik.
Um Fotografie zu studieren, reiste das Paar
zwischen 1923 und 1931 mehrmals nach Pa-
ris, wo die beiden auch zeitweise wohnten.
„Sie genossen das Leben in Frankreich und
hatten viele Freunde mit denen sie später
weiter korrespondierten“,schreibt Härtel.

In Deutschland erregte Lohmanns Ver-
bindung zum „Erbfeind“Frankreich offenbar
Verdacht. Nach einigen Jahren im Stuttgar-
ter Büro des für seine Architekturaufnah-
men bekannten Fotografen Edmund Lill
zwangen die hohe Arbeitslosigkeit und die

deshalb immer weniger werdenden Fotoauf-
träge Lohmann 1934 dazu, mit seiner Frau
nach Waldenbuch zu ziehen. Hier lebten
Hedwigs Eltern, Albert und Anna Fegert. Es
waren Ursel Stäblers Großeltern, die in der
Liebenau wohnten und dort eine Drechslerei
betrieben. Lohmanns bezogen eine Woh-
nung und ein Fotoatelier im Schloss, wo es
bezahlbare Zimmer zur Miete gab.

Der Fotograf verkaufte seine Waldenbu-
cher Aufnahmen und andere Motive als
Postkarten und machte damit ein wenig
Geld. Anno 1938 zog das Paar nach Schwä-
bisch Hall. Wie Härtel vermutet, wollte Loh-
manns Frau zurück in die Hohenloheregion,
wo sie aufgewachsen war. Möglicherweise
gab es auch damals in Waldenbuch schon
Gerede wegen Lohmanns Verbindungen
nach Frankreich.

Die Korrespondenz zu seinen Freunden
in Paris pflegte er auch dort weiter.Doch die-
se Briefe wurden von der Gestapo abgefan-
gen. In einer Nacht im Frühjahr 1942 wurde
Fotograf abgeholt. Als angeblicher Vater-
landsverräter und Spion wurde er ins
Schutzhaftlager nach Welzheim gebracht.
Von dort kam er nie wieder zurück.

KriegskindWolfgang Härtel wurde am
18. Juni 1944 im niederschlesischen Strie-
gau geboren. Er wuchs nach der Vertreibung
seiner Eltern zunächst in Thüringen und
nach der DDR-Flucht seines Vaters im Jahr
1959 in Stuttgart auf. Er studierte Betriebs-
wirtschaftslehre in Nürnberg und arbeitete
später beim Wirtschaftsprüfungsunterneh-
men Ernst & Young.

Chronist Seit seiner Pensionierung widmet
er sich der Waldenbucher Lokalgeschichte.
Er dokumentiert Fotos, die der Stadt über-
lassen wurden, scannt und archiviert sie.
Mittlerweile hat er mehr als 4000 Bilder und
Dokumente zusammengetragen.

HomepageHärtel veröffentlicht auf der
Seite alt-waldenbuch.de eigene Recherchen
zur Ortsgeschichte. Zuletzt hatten seine
Nachforschungen über einen im Zweiten
Weltkrieg über Waldenbuch abgestürzten
kanadischen Bomber die Nachkommen von
zwei Crew-Mitgliedern zu einer Gedenkzere-
monie vor Ort zusammengeführt. edi

Spuren der Lokalgeschichte

Diese Aufnahme aus dem Jahr 1937 zeigt Waldenbucher Holzfällarbeiten im Winter. Die Pferde im Bildhintergrund mussten sich für diesen
mächtigen Eichenstamm mächtig ins Zeug legen. Fotos: E. Lohmann/alt-waldenbuch.de

Der Jahrgang 1918 feiert Musterung vor dem Schloss. Ein Jahr später bricht der Krieg aus. Er liebte Musik: Ernst Lohmann am Klavier

Von Eddie Langner

WALDENBUCH. Zum Musterungsfoto vor
dem Schloss Waldenbuch haben sich die jun-
gen Männer des Jahrgangs 1918 fein heraus-
geputzt.Im Hintergrund sind zwei Pferde vor
einen festlich geschmückten Wagen ge-
spannt. Die Gesichter der Männer strahlen
eine jugendliche Unbekümmertheit aus. Es
ist das Jahr 1938, ein Jahr vor Ausbruch des
Zweiten Weltkriegs.

Die Aufnahme ist ein beeindruckendes
Stück Waldenbucher Zeitgeschichte. Der
Fotograf Ernst Lohmann hat viele solcher
Momente mit seiner Kamera eingefangen:
Holzarbeiter, die im schneebedeckten
Schönbuch vor einem massigen Baum-
stamm posieren; der Schäfer Friedrich Krieg,
wie er pfeiferauchend, den Hütehund an der
Seite, bei Glashütte vor seiner Herde steht;
ein über Obstbäume und Äcker hinweg foto-
grafierter Panoramablick auf die St. Veit-
Kirche und die noch recht überschaue Dä-
cherzahl darunter. Alle diese und noch viele

weitere bemerkenswerte
Fotos sind das Vermächt-
nis eines Mannes, der im
Jahr 1942 wegen angebli-
cher Spionageverbindun-
gen nach Frankreich er-
mordet wurde.

80 Jahre später geht
der Lokalhistoriker Wolf-
gang Härtel den Spuren
nach, die Lohmann in
Waldenbuch hinterlas-
sen hat.Dort,genauer ge-
sagt im Schloss Walden-
buch, hat der Fotograf
vier Jahre lang gelebt. Bei
seinen Nachforschungen
ist Härtel schon früher

auf Lohmanns Fotografien gestoßen – etwa
bei der Arbeit an einem Bildband zur Wal-
denbucher Lokalhistorie, den er vor zwölf
Jahren mit der Journalistin Ulrike Felger ver-
öffentlicht hat. Seitdem war er auf der Suche
nach weiteren Informationen über den Foto-
grafen. „Die Aufnahmen sind von herausra-
gender Qualität und bestechen durch ihre
Motivauswahl, Gestaltung und handwerkli-
ches Können“, sagt Härtel. Seine Nachfor-
schungen blieben jedoch lange ergebnislos.
„In Waldenbuch kannte den niemand.“

Eher zufällig war der Waldenbucher, der
inzwischen 78 ist,auf eine neue Spur gekom-
men: Als er mit Recherchen zur Historie des
vor zwei Jahren stillgelegten lokalen Schrei-
nerbetriebs Schick beschäftigt war.„Bei mei-
nen Gesprächen mit den Familienangehöri-
gen fiel der Name Lohmann“, erzählt Härtel.
Wie er herausfand, war Lohmann der Onkel
der Schick-Nachkommin Ursel Stäbler. Sie
wurde am 27. Dezember 1938 geboren. Als
Lohmann von den Nazis ermordet wurde,
war sie erst drei Jahre alt.

„Ich kann mich nur noch sehr schwach an
ihn erinnern“, sagt die Frau, die in Sindelfin-
gen lebt. Die Umstände seiner Ermordung
kennt sie deshalb nur aus den Erzählungen
ihrer Mutter,Berta Julie Schick,geborene Fe-
gert. Sie war von der Unschuld ihres Schwa-
gers überzeugt. „Der war niemals ein Spion,
da war nichts dran“, erzählt Ursel Stäbler. Ja,
er habe regelmäßig Briefe nach Frankreich
geschrieben und von dort welche erhalten.
„Aber das war ein ganz harmloser Schriftver-
kehr mit Freunden“,sagt die bald 84-Jährige.
„Man hat ihm unterstellt, er habe verschlüs-

War die Nähe zum „Erbfeind“ sein Tod?
Begabt, kultiviert, vergessen: Der Fotograf Ernst Lohmann hat zu seiner Zeit herausragende Aufnahmen gemacht. Auch von Waldenbuch,
wo er zeitweise lebte. Doch die Nazis misstrauten ihm und brachten ihn schließlich um. Wolfgang Härtel hat sich auf Spurensuche begeben.

„Die
Aufnahmen
bestechen
durch ihre
Motivwahl.“
Wolfgang Härtel,
Lokalhistoriker

Foto: Stefanie Schlecht

HERRENBERG. Bei einem Unfall am Diens-
tagmorgen gegen 7 Uhr in der Stuttgarter
Straße in Herrenberg ist eine Radfahrerin
schwer verletzt worden.Laut der Polizei hat-
te ein 40-jähriger Autofahrer in der Stuttgar-
ter Straße aus Richtung Herrenberg kom-
mend beim Abbiegen die 29-jährige Radfah-
rerin übersehen,die ihm entgegenkam.Auto
und Rad prallten zusammen. Die Frau stürz-
te auf die Fahrbahn.

Der Rettungsdienst brachte sie ein Kran-
kenhaus. Das Fahrrad war nicht mehr fahr-
bereit. Der Sachschaden summiert sich auf
etwa 4000 Euro. red

Auto fährt 
Radlerin an

KREIS BÖBLINGEN. Wo gibt es Honig vom
Imker? Wo Eier von glücklichen Hühnern?
Das Amt für Landwirtschaft und Natur-
schutz hat auf einer neuen Internetseite die
ganze Vielfalt landwirtschaftlicher Erzeug-
nisse aus dem Landkreis Böblingen zusam-
mengefasst. Unter www.bauernbieten.de
findet man eine große Palette an Leckereien
aus dem Landkreis versammelt.

„Wissen, wo die Nahrungsmittel wachsen
und wie produziert wird – das ist heute für
immer mehr Kundinnen und Kunden die
Grundlage einer gesunden Ernährung, die
Aspekte von Nachhaltigkeit, Umweltbe-
wusstsein und Tierwohl berücksichtigt“,
heißt es in einer Pressemitteilung des Land-
ratsamts. Im Landkreis Böblingen gibt es
viele Direktvermarktungsbetriebe,die regio-
nale Lebensmittel erzeugen.

Die Palette der Angebote, die landwirt-
schaftliche Betriebe, Imker, Pferdepensio-
nen und Hofgastronomie im Landkreis be-
reithalten,enthält aber noch mehr: Betriebe,
die unterhaltsame und informative Erlebnis-
se bieten, sind auf der neuen Seite ebenfalls
aufgelistet. Und es gibt die Termine der Glä-
sernen Produktion – Veranstaltungen, bei
denen man Gelegenheit hat, einen Einblick
in die Betriebe zu bekommen. red

→VerbraucherinnenundVerbraucher finden
von Apfel bis Zwiebel und von Angusrind bis
Ziegenkäse ab sofort alles, was der Landkreis
Böblingen an kulinarischen Genüssen zu bieten
hat im Internet unter der Seite:
www.bauernbieten.de

Website mit
Bauernläden
Das Landratsamt hat eine Website
geschaffen, auf der Hofläden und
Direktvermarkter aufgelistet sind.

WEIL DER STADT. Am Mittwoch, 14. Dezem-
ber, um 19.30 Uhr zeigt der Verein Seebrücke
im Landkreis Böblingen ein zweites Mal den
Film „Route 4“,dieses Mal im Kino Kulisse in
Weil der Stadt.

Der mit internationalen Preisen ausge-
zeichnete Dokumentarfilm beschreibt die
lebensgefährliche Reise, die Menschen auf
sich nehmen müssen, um über Libyen nach
Europa zu flüchten. Über 15 Monate hat ein
Filmteam das Seenotrettungsschiff Alan
Kurdi, ein Schiff der Seenotrettungsorgani-
sation Sea-Eye, während mehrerer Missio-
nen auf dem Mittelmeer begleitet. Der Film
ermöglicht bruchstückhafte Einblicke in die
Erlebnisse flüchtender Menschen, den All-
tag der Seenotretter und das staatliche Ver-
sagen auf dem Mittelmeer.

Nach dem 53 minütigen Film gibt es die
Gelegenheit in einer Gesprächs- und Frage-
runde eigene Fragen an den erfahrenen See-
notretter Friedhold Ulonska und Ute Wol-
fangel,welche seit vielen Jahren bei Network
anthropia aktiv ist und in Griechenland Ge-
flüchtete unterstützt, zu stellen. Der Eintritt
ist kostenlos, um Spenden, welche direkt an
Sea-Eye gehen,wird gebeten. red

Film über Flüchtlinge
auf dem Mittelmeer 

HOLZGERLINGEN. Unbekannte haben zwi-
schen Freitag, 16 Uhr, und Montag, 9 Uhr,
eine Scheibe an einer Schule in der Berken-
straße in Holzgerlingen beschädigt.Vermut-
lich warf der Täter einen Stein gegen die
dreifach verglaste Scheibe und beschädigte
hierdurch die äußerste Glasscheibe. Da-
durch entstand ein Sachschaden von rund
1200 Euro.Die Polizei bittet Zeugen,die Auf-
fälliges beobachtet haben,sich beim Polizei-
posten Holzgerlingen unter der Telefon-
nummer 07031/ 416040 zu melden.

Scheibe bei der 
Schule eingeworfen


